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darunter sind auch zahlreiche noch lebende deutsche „Liegnitzer"; immerhin ein gutes Viertel 
wirkte in der Frühen Neuzeit, nur zwei im Mittelalter. Über die getroffene Auswahl wird man -
wie wohl stets bei solchen Unternehmungen - unterschiedlicher Auffassung sein können (so 
mutet den Rezensenten die Aufnahme zahlreicher Artikel zu Offizieren, die lediglich als Kna-
ben für wenige Jahre die Kadettenanstalt in Wahlstatt besucht haben, in ihrem weiteren Lebens-
lauf aber nicht mehr den geringsten Bezug zu Liegnitz erkennen ließen, in diesem Zusammen-
hang etwas merkwürdig an); warum keine Persönlichkeiten aus dem 1945 polnisch gewordenen 
Legnica berücksichtigt worden sind, wird in der Einleitung des Hrsg.s, der sicherlich in bedeu-
tendem Maße für die wissenschaftliche Zuverlässigkeit der Angaben verantwortlich zeichnet, 
überzeugend dargelegt. 

Marburg/Lahn Winfried Irgang 

Zur Frage einer polnischen Nationalkultur. Polen in Europa: Vergangenheit, Gegenwart, Zu-
kunft. Hrsg. von Lothar Nettelmann und Dariusz Adamczyk. (Schriftenreihe des 
UNESCO-Club für die UNESCO-Schule am Maschsee, Sonderheft 1/2002.) Hannover 2002. 
156 S. (€ 16,-.) - Der auf der Grundlage von Tagungsbeiträgen polnischer und deutscher Wis-
senschaftler zusammengestellte Band unternimmt den Versuch, den komplexen Gegenstand der 
polnischen Nationalkultur sowohl aus traditioneller kulturhistorischer Perspektive als auch aus 
dem Blickwinkel der politischen Kultur zu erfassen. Die dadurch bedingten unterschiedlichen 
methodischen Herangehensweisen schlagen sich in den einzelnen Aufsätzen nieder. Leszek 
Zi^tkowski wertet die Entstehung der polnischen Adelsrepublik unter standesrechtlichen Erwä-
gungen; Hans-Christian Trepte beschäftigt sich mit nationalen historischen Themen in der pol-
nischen Erzählliteratur des 19. und 20. Jh.s; Stefan Samerski untersucht den Beitrag der Katho-
lischen Kirche zur nationalen Identität in ihrem Verhältnis zu Staat und Nation; Grazyna Bar-
bara Szewczyk wendet sich dem deutsch-polnischen Kulturraum Schlesien zu, wobei sie das 
Gefühl der übernationalen Zusammengehörigkeit und Verantwortung der Bewohner hervorhebt. 
Das nationale Denken der Polen wird nach Ansicht von Krzysztof Ruchniewicz in den letzten 
sechzig Jahren von dem schwer belasteten Verhältnis zu Deutschland geprägt. Welchem Wan-
del es nach 1989 ausgesetzt wird, zeigt der Beitrag von Tomasz Markiewicz zur politischen 
Kultur der Polen nach der Wende. Er belegt die wachsende Mobilität der polnischen Gesell-
schaft mit zahlreichen Umfrage-Daten und kommt zu dem Ergebnis, daß infolge von Fehlere 
der Legislative und der Exekutive eine Demokratie-Verdrossenheit zu beobachten sei. Dariusz 
Adamczyk setzt sich mit historischen und zeitgenössischen Aspekten der Integration Polens in 
die EU auseinander und spricht von einem Reifungsprozeß, den die polnische Gesellschaft vor 
dem Eintritt in die Gemeinschaft zu durchlaufen habe. Gerhard Voigt beschreibt in einem um-
fassenden Beitrag die kulturellen Dimensionen des Transformationsprozesses. Der Sammelband 
stellt eine verständliche Einführung in eine komplexe Thematik dar, die in den einzelnen Bei-
trägen mit unterschiedlicher Transparenz verdeutlicht wird. Deshalb versucht der Hrsg. Lothar 
Nettelmann in einem abschließenden Rückblick, die thematisch und methodologisch differieren-
den Aufsätze in eine übergeordnete Fragestellung einzubinden. 

Bremen Wolf gang Schiott 

Slownik Sarmatyzmu. Idee, pojecia, Symbole. [Wörterbuch des Sarmatismus. Ideen, Begriffe, 
Symbole.] Hrsg. von Andrzej Borowski. Wydawnictwo Literackie. Krakow 2001. 255 S. -
Der Adel des frühneuzeitlichen polnischen Staates hat seit dem 16. Jh. eine eigenständige Iden-
tifikations-, Denk- und Lebensform hervorgebracht, die als Sarmatismus bezeichnet wird. Des-
sen Basis bildet ein intensives Vergangenheitsinteresse und Geschichtsbewußtsein, das in der 
Historiographie auf Jan Dlugosz zurückgeht und für das die Vorstellung zentral ist, daß die Po-
len - d.h. in der sozialen Reichweite dieses Begriffs, der polnische Adel - auf das im 4. Jh. un-
tergegangene, als ,Ahnvolk' der Slawen geltende iranische Nomadenvolk der Sarmaten zurück-
geführt werden können. Die Siedlungsgebiete der Sarmaten im späteren Südrußland wurden als 
„Sarmatia" bei Ptolemaios, auf mittelalterlichen Weltkarten und in der humanistischen Historio-
graphie zu einer allgemeinen Bezeichnung für Osteuropa, woran Dlugosz und seine Nachfolger 
im 16. Jh. (Matthias von Miechow, Decjusz, Kromer, Stryjkowski, Sarnicki) anknüpften. Man 
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